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un Umfang der ethischen Eins'telluné des Empfängers der Sakra-
mente, 6 der Einfluß der ethischen Einstellung des Empfängers auf
den sakramentalen Gnadenempfang. Besonders wertvoll ist dann
das Schlußkapıtel mıt der Darstellung des dogmengeschichtlichen
Fortschrittes bel Hugo, seiner Arbeıtsmethode und seines Verhält-
n1ısses Augustinus, den Kırchenvätern un der Schule Anselms VO
Laon und elims VO Champeaux.

(Gerade uber diese Schule Anselms verdanken WILr Weıiısweiıler
uch Sonst noch Mitteilungen VO.  w allergrößtem Wert

Es bleıibt nur psychologısch erklärlıch, w1e das vorliegende aus-
gezeiıchnete Werk und auch sonstige Arbeiten des bescheidenen und
verdienten Verfassers in einer angesehenen Zeitschrift ıne Bespre-
chung finden konnte, VoO deren Art und Form INa  - 1U  -} wuünschen
möchte, daß sS1e In uUNsSseTer Lıteratur iıne Ausnahme bleibe.

a  z
andgraf.

Pfincipia seneralia de personis In ecelesia. Commentarıus T1
11 (‚od1c1s Jurı1s CanonI1CI, CanonNes praelimınares 57 —10

Gommaro Michiels Cap In Unıiversıtate cath Lu-
blensı professore. Gr 80 (578 Lublin 1932, NIV. cath

Es gereicht den katholischen Universitäten Zu Ehre, daß VOIL
ıhnen dıe ersten umfassenden <ommentare ZU Cod Jur. Can,.

Angrıuff SC  MMeEN wurden. Wiır en hier das Commentarıum LO-
vanlıense un den vorliegenden Kommentar, der von der katholischen
Universıtät 1n Lublin ausgeht, 1m Auge. Der ersie Doppelband des
ommentars behandelte 1m Anschluß den Kodex die Normae
generales (can 1—86). Der zweıte and verbreıtet ıch über dıe Ka-
[(0)]81 ' handelt also uber die physıschen un!' moralıschen
Personen, über die Rechtshandlungen und die Präzedenz. Die
sıch etwas durre Materie wird lebenswarm i historısche un:
rechtsphilosophische Exkurse erorter un dıe Anwendbarkeıt für die
einzelnen Gebiete des kanonischen Rechtes aufgezeigt. ewunderns-
wert ist die riesige Lıteraturkenntnıis. ÄAltere un cCUueTIe kanonistische
Werke, Monographien er Kultursprachen, Aufsätze ıIn verschıle-
denen Zeitschriften, SOWw1e einschlägıge Doktordissertationen, soweıt
S1e zum Forischritt der kanonistischen Wiıssenschaft etwas beigetra-
gCNn, werden herangezogen und verwertet. Bel der Fülle des Stoffes
mas der einzelne Kanonist In untergeordneten Fragen iıne abwel-
chende Meinung vertretien; doch Michiels’ Kommentar stellt eın  a Mo-

dar.numentalwerk der kanonistischen Lıteratu
E VA Prof Dr Joh H aring.

Prakfischesl Handbuch des geltenden kanonischen Ehereéhts 1n
Vergleichung mıiıt dem deutschen staatlıchen Eherec. Fr
Theologen un Juristen. Von Franz. T'riebs, Dr theol., Dr 1UrFr.
utr., Dr phik., em. O. Professor des Kirchenrechts al der
Universität Breslau, izlal des Bıstums Berlin: Teıl
557—769). Breslau 1932,; Ostdeutsche Verlagsanstalt. 5.50

Mit diesem 1 Teıle ist das große Werk vollendet, dessen Teıile
1925, 1927, 1929 und Schlusse des Jahres 1932 erschienen sind.
Das Ganze ist Jetzt auch 1n einem einz1ıgen, freilich sehr um{fang-
reichen Bande VO  e twa 800 Seiten, 1n Leinen gebunden,
Zu haben Der vorliegende eıil enthält die Lehre VO den beiden
Eheschlıeßungsformen des Cod Jur Ca un!: die Vvon den Wırkun-
gCn der Ehe, weilc letztere 1m weitesten. Sinne genommen sınd, daß
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darunter auch ; die Unauflöshchkeit der Eihe, das Privilegium Pau-
linum, die Auflösung der Naturehe, die Gültigmachung der Ehe
U, mitinbegriffen sınd. Besonders wertvoill erscheinen dıiıesem
an die Ausführungen uber dıe Delegatıon und die hıcentia Der
gewährte Serıinge Raum verbiletet weıteres Eıngehen.

Ich fasse 1N€eE1N Urteil dahın ZUSamıme. Unter den bekannten,
großen Eherechtswerken wırd iMa  o keines finden, das Juristischer
Schärfe Grüundlichkeit der Forschung, Fulle der Problemstellungen
und Klarheıt der Darstellung dem Triebsschen er gleich-
omm dıes zeichnet sıch auch noch dadurch 4US daß mıiıt uber-
AUS zahlreichen rrtuüumern dıe anderen Lehrbuchern leıder -
IETr wıeder mitgeschleppt werden, aufgeraäumt hat Es ıst keines der
allzu vielen der bDerflaäche steckenbleibenden, „gangbaren‘‘ ehr-
bücher iıchen Sınne sondern e1in dıe Tıiefe drıngendes auf
selbständıger wıssenschaftlıcher Forschung beruhendes Werk Tel-
I1ch stellt hohe Anforderungen den Leser und verlangt ernstes
Studium; dafuür 1äßt ıhn aber uch nNnı1ıC. Stiche und gıbt ıhm
reiche Belehrung; i1st C113 zuverlässıger Berater den vielen Zwel-
feln der Schwierigkeiten uüberreichen Praxıs des E.herechtes Den
Verfasser dessen Mıtarbeiter der Unıversıtat Breslau 1C. Jange
Te SsSei1h durfte IMNUu. INa ob olcher Leıstung bewundern, beson-
ders wenn INa eın es er, geschwächte Gesundheit
NC1InMNn seıt vielen Jahren getrübtes Augenlıicht un: vielen TDEeIL-
ten kırchliıchen Gericht und als Berater LEhefragen beruck-
sıchtigt Um größer ı1st sSein Verdienst Wissenschafit un:
Kırche

ubıngen Neckar Univ -Proj Dr ONr

Die Delegation Eheassistenz. Von Gregor Krüger 40 (97)
Breslau, 1932 Otto orgmeyer.

Eın auf den ersten Blıck scheinbar einfaches ema Die Be-
handlung ber zel daß sowohl VOoOor Ne temere bezw VOLFr dem KO-
dex q1s auch nachher manche tıefgehende Streitfragen gab bezw AA
g1bt Ist die Eheassistenz ein Jurisdiıktionsakt? Ja, ec1n Akt der frei-
williıgen Gerichtsbarkeit Ferner Bedeutung VO delegatıo und lıcentia

alteren und NneUuUerenN ec Dıe be1l der Delegatıon beteıligten
Personen DIie Delegatıon selbst Hınsıchtlich des Wiırksamkeıtsbegin-
Nes der ele atıon entscheıidet ıch der Verfasser für die Absen-
ungs- der Sbermittlungstheorie, die Delegation ist wırksam
VO  —; dem Momente . welchem dıe Übersendung den TeS-
saten verfügt wIird. Die Delegation selbst ist 1nNe nıcht annahme-
bedürftige Wiıllenserklärung, gılt 1so auch hne Annahme VOoO  — Seite
des Delegierten Durch Wiıderruf hört dıe Delegatıon TSt qauf wenn
der Wıderruf dem Delegierten ZUuSeSaNSeCN i1st Der Verfasser eNnan-
delt die vielen einschlägıgen Fragen mıt großer Sachkenntnis und
wıiıssenschaftliıcher uhe uch kanonıstischen achmännern bıetet
Neue Gedanken und Anregungen Die Lektüre der interessanten
Schrift zel wıederum, daß der KOodexX, welchem verschıedene
Kommissionen arbeıteten noch etzten Feıle VOT SECINeET Publiıka-
tL1on bedurit hätte ur dıe Tätigkeıit der Kanonisten noch -
MmMer S  NUu: Kontroversen geblieben

TAaz Prof Dr Joh Haring
Das Lebensrecht des ungeborenen Kindes un die Fruchtabitrei-

bung der Bewertung der heidnischen un echristliıchen An-
tike. Von Dr Franz oSse Dölger (In „Antıke un!' Christen-
tum Band eft T' Münster 1933 Aschendorff
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